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JUlgemeine

Organ ter fd)tt)eijerif^en 2lrtnee*

per Sdjtoey. Jfoititancitfdjrift XXXI. «^at^rgattg.

öafe*, 19. ^uti. X. Satyrgang. 1864. Mr. 99.

©te fdjwctjcrffdje SWifitarjettung erf^eint tn w6djentliif)en ©oppelnummcrn. ©er <Prei6 bis @nbe 1864 ift franfo burd} bie

gange ©djwets.ftr. 7. —. 2)ie 23ejMungen werben bireft an bie SßertagStjanblung „bie ©(feloeigfeanferiflfee SBerlagSfett*'
tjltnbtung in Safet" abrefftrt, ber 33etrag wirb bti ben auswärtigen Abonnenten burd) üWadjnafytne crboben,

23crantworttitt)er SRebaftor: Dberftl. SBielanb.

Hie £entralfd)ttle von 1864.

Die Bieftjäferige ßentratf*ule ift, wit üBti*, itt
gwei Befonbere SIBtfeeilungen eittgetfeeitt worben, näm*

ti* Ben tfeeoretiftfeen Sfeeit imB Bie SlpptifatioitS*
f*ttte. Vei erfterem tft üerfu*Sweife bie Reuerung
eingefüfert worben, baf bie gimt ©intritt in ben ©e*

neralftab ft* melbenben Dfftgiere, anftalt fogtei*
breoctirt unb Bantt gum tfeeoretiftfeen KurS uttb gur
Vrüfung Bertifett gu werbeit, guerft bett tfeeoretiftfeen

Unterri*t gu geniefeti unb Bann bie Vrüfung gu

Beftefeen featten.

Die ©rfaferung feat babur*, baf fämmtlt*e oier

Slfpiranten, woooti Brei gtt ber Snfanterie uttb einer

gtt Bett ©*arff*üfcett gefeörten, nad) Beftattbettem

©ramett in Bett ©eneralftab feaben aufgenommen

werben fonttett, bewiefen, baf BiefeS ©feftetn bttr**
gufüferen ift. ©S wirb gwar an* oorfommen, baf
Slfpiranten bur*fatten, aber immerfeitt werben nur
fol*e Dfftgiere in ben ©eneralftab aufgenommen wer*

ben, oon wet*eti matt auf BaS Veftimmtefte erfafe*

reit bat, baf fte gu biefem fpegietten ^knftt Befäfeigt

ftnb.

ßur StpplifattonSftfeule wurBeu Bie ©täfee organi*

ftrt, bie Sücfett mit älteren ©eneralftabSofftgiereit auS*

gefüllt uttB baS ©ange, wie f*ott mitgetfeeilt, in eine

Diüifton, beftefeenb auS gwei Slrtitlerieferigaben, gwei

Snfanteriebrigaben, einer Kaoatteriebrigabe unb ben

uötfeigen HülfStrappeti eingetfeeilt, gufammen unge*

„ fäfer 2400 SRantt.

Der Unterriebt Wttrbe gtei* wie früfeere Safere

guerft waffettweife oorgettommett. Sebe SBaffe übte

ft* in Ber ifer eigentfeümli*ett ©temeittartaftif. ©rft
am ©ttbe Ber gweiten SBo*e würben guerft bie üer*

ftfeieBettett SBaffen git einem @*wlmaitöoer oereittt.

©ine SafanterieBrigabe, Beftefeenb auS Bett üier

©*ulBataittoneti uttb Bem ©*üfcettbataittott, Bantt

eine Vatterie Slrtitlerie tmb eine Kompagnie Kaoal*

lerie üBten bie Vrigabemanöoer. ©S feanbette ft*
baxum, Bie Verwenbung Ber oerftfeiebettett SBaffett Bei

ben ®efe*tSmomenteit unb Bie gegetifettige Unter*

ftüfcimg berfelben unter ft*, ftar gu ma*en.
©o wttrBett Bei Bem UeBergang gur ©efe*tSftel*

lung, fei eS attS ber SRaffett* ober Ber ©ototmenftel*

lung, na*bem bit Säger oorgegattgen, um BaS oor*
tiegenbe Serrain gu Bebecfen, bie feinblieben Sirait*
lettrS gu Bef*äftigett, bie Slrtitlerie auf einem glüget
ftfenett Bis auf bie H&fee Ber Uttterftüfcuttgeit Ber

Kette oorgegogen, wo fte Bur* ibr fräftfgeS getter
BaS ©tttwitfeltt ber Snfanterie mögli* ma*te. Veim

Vorräten Bereitete fte Baffelbe fräfttgft oor unB Blieb

auf Ber &bbt bti erften SreffenS, Bis Bie eigetttli*e
Sfeätigfeü Ber Snfanterie, Depto&irett, gewer ttttb

©turnt Begann; Beim SrcffenBttr*jttg, Beim Vor*
rücfen oBer Rücfgug in ©taffein, üBeratt fanB Bie

Slrtillerie ifere Verwettbuttg; Bei Bett grontoeränbe*

rungen leitete fte biefetben Bur* ifere Slufftettung auf
bem Drefeptmfte ein; Bei Ber gormation Ber Vierecfe

ftellte fte ft* gitgSweife in Bett Snteroatten Ber oor*

berften ©taffettt auf, mit ßurücffeitbung Ber ©aif*

fonS uub Vefpatmimgett, uub uttterftü|te fo BaS

geuer ber Snfanteriemaffen, ifererfeitS wieber bnr*
biefetben Bef*ü$t.

Siu* Bie Kaüatterie fanb ifere VerwenBung gum

©itifeaueit na* gelwttgenem ober aBgef*lagenem Sltt*

griff, gum plöfctüfeen VorBre*en auf eiuem glügel
unb gnr Verfolgung ber feinbli*ett Kaüatterie oer*

mittelft Vorreiten gwiftfeen ben ©arre na* aBgef*la=

gettem Slngriff.
Diefe SRattöoer, matt fatm fte wofel ©*ulmattö*

oer nennen, fttiB nötfeig, um Ben Sruppenfüferern

©etegettfeeit gu geBett, bie brei SBaffen gufammen*

Wirten gu laffen unb bie ri*tigett SRomettte gu beren

gegenfeitigem ©ittgreifett feerauS gu ftttbeti, Seber

eingelne Srappetifornmanbattt wirB auS Biefett UeButt*

gen grofett Ritten giefeett.

SagS barauf würbe bie gattge Dioiftott itt gtoet

SlBtfeeitimgett getfeeitt, ber Ra*mittag gu eiuem grö=

fern gelbmatiöoer oerwenbet.

©S hat immer feine ©*wierigfeiten, ein paffenbeS

Serraitt für fot*e UeButtgen auSguftnben, BefonberS

bei bent baguraafigeu ©tanbe Ber Kultur; wt*tig ift

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. Militärzcitschrift XXXI. Jahrgang.

Basel, 19. Juli. X. Jahrgang. 1864. Hr. SS.

Die schweizerische Militärzeitung erscheint tn wöchentlichen Doppclnummcrn. Der Preis bis Endc 1864 ist franko durch die

ganze Schweiz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direkt an die Vcrlagêhandlnng „die Schweighauserischc Verlagsbuch¬
handlung in Basel" adressirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme crhoben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberstl. Wieland.

Die Zentralschule von l864.

Die dießjährige Zentralschule ist, wie üblich, in
zwei besondere Abtheilungen eingetheilt worden, nämlich

den theoretischen Theil und die Applikationsschule.

Bei ersterem ist versuchsweise die Neuerung

eingeführt worden, daß die zum Eintritt in den

Generalstab sich meldenden Offiziere, anstatt fogleich

brevetirt und dann zum theoretischen Kurs und zur
Prüfung berufen zu werden, zuerst den theoretischen

Unterricht zu genießen und dann die Prüfung zu

bestehen hatten.
Die Erfahrung hat dadurch, daß sämmtliche vier

Aspiranten, wovon drei zu der Infanterie und einer

zu den Scharfschützen gehörten, nach bestandenem

Examen in den Generalstab haben aufgenommen
werden können, bewiesen, daß dieses System

durchzuführen ist. Es wird zwar auch vorkommen, daß

Aspiranten durchfallen, aber immerhin werden nur
folche Offiziere in den Generalstab aufgenommen wer

dcn, von welchen man auf das Bestimmteste ersah

ren hat, occh sie zu diesem speziellen Dienste befähigt

sind.

Zur Applikationsschule wurden die Stäbe organisirt,

die Lücken mit älteren Generalstabsoffizieren
ausgefüllt und das Ganze, wie schon mitgetheilt, in eine

Division, bestehend aus zwei Artilleriebrigaden, zwei

Jnfanteriebrigaden, ciner Kavalleriebrigade und den

nöthigen Hülfstruppen eingetheilt, zusammen unge

fähr 2400 Manu.
Der Unterricht wurde gleich wie frühere Jahre

zuerst waffenweise vorgenommen. Jede Waffe übte

stch tn der ihr eigenthümlichen Elementartaktik. Erst

am Ende der zweiten Woche wurden zuerst die

verschiedenen Waffen zu einem Schulmanöver vereint.

Eine Jnfanteriebrigade, bestehend aus den vier

Schulbataillonen und dem Schützenbataillon, dann

eine Batterie Artillerie und eine Kompagnie Kavallerie

übten die Brigademanöver. Es handelte sich

darum, die Verwendung der verschiedenen Waffen bei

den Gefechtsmomenten und die gegenfeitige
Unterstützung derselben unter sich, klar zu machen.

So wurden bei dem Uebergang zur Gefechtsstellung,

fei cs aus der Massen- oder der Colonnenstel-

lung, nachdem die Jäger vorgegangen, um das

vorliegende Terrain zu bedecken, die feindlichen Tirailleurs

zu beschäftigen, die Artillerie auf einem Flügel
schnell bis aus die Höhe der Unterstützungen der

Kette vorgezogen, wo sie durch ihr kräftiges Feuer
das Entwickeln der Infanterie möglich machte. Beim
Vorrücken bereitete sie dasselbe kräftigst vor und blieb

auf der Höhe des ersten Treffens, bis die eigentliche

Thätigkeit der Infanterie, Deployiren, Feuer uNd

Sturm begann; beim Trcffendurchzug, beim

Vorrücken oder Rückzug in Staffeln, überall fand die

Artillerie ihre Verwendung; bei den Frontveränderungen

leitete sie dieselben durch ihre Aufstellung auf
dem Drehpnnkte ein; bei der Formation der Bierecke

stellte sie fich zugsweise in den Intervallen der

vordersten Staffeln auf, mit Zurücksendung der Caissons

und Bespannungen, und unterstützte so das

Feuer der Jnfanteriemassen, ihrerseits wieder durch

dieselben beschützt.

Auch die Kavallerie fand ihre Verwendung zum

EinHauen nach gelungenem oder abgeschlagenem

Angriff, zum plötzlichen Vorbrechen auf einem Flügel
und zur Verfolgung der feindlichen Kavallerie

vermittelst Vorreiten zwischen den Carre nach abgeschlagenem

Angriff.
Diese Manöver, man kann sie wohl Schulmanöver

nennen, sind nöthig, um den Truppenführern

Gelegenheit zu geben, die drei Waffen zusammenwirken

zu lassen und die richtigen Momente zu deren

gegenseitigem Eingreifen heraus zu finden- Jeder

einzelne Truppenkommandant wird aus diefen Uebungen

großen Nutzen ziehen.

Tags darauf wurde die ganze Division in zwei

Abtheilungen getheilt, dcr Nachmittag zu einem

größern Feldmanöver verwendet.

Es hat immer seine Schwierigkeiten, ein passendes

Terrain für solche Uebungen auszufinden, besonders

bei dcm dazumaligen Stande der Kultur; wichtig ist
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ferner, baf Ber Umfang beS SRanöorirgeBieteS im

©inflang ftefee mit ber gu oerwenbenbeu Sruppen*
angafel, unb baf baffclbe überft*tli* fei, bamit ber

Verlauf BeS ®cfe*teS jebem Sfeeilnefemer flar werbe.

©in fol*eS ©cBiet finbet ft* itt ber ©egenb gwi*
f*en Uttenborf unb Uetingen unb wurbe au* feiegu

Benäht.

Die ©uppofttion war, baf ein ©egner auf bent

re*tett Slarufer gegen Sfeuit operirenb, bur* bie

©tettung an ber Sfeuttgftbiteit aufgefealten, bei Sa*
berg bie Stare pafftrt habe, um auf biefem SBege gu

feinem ßiet gu gelangen, ©eine Vorpoften ftanben

ftfeon längs bem Simpa* unb feine Hauptma*t auf
ben rüdwärtS liegenbett Slnfeöfeen. DaS SRanöorir*

gebiet war einerseits bur* Bie Stare, anbererfeitS

Bur* ben Simpa* Begrängt unb bürften auf biefer

©eite feine Umgefeungen attSgefüfert werben.
" ©in oott Sfeuu entfenbeteS KorpS featte ben Stuf*

trag, ben ©egner auS biefer ©tettung gu werfen uttb

ifett wenn mögti* oon feiner RüdgugSlittie, ber Sa=

bergbrücfe, abguf*neiben.

Die Vertfeeibigung wurbe ber II. Vrigabe (Dberftl.
SBielanb) übertragen nnb würbe ifer no* bie II. Sir*

titleriebrigabe (SRajor Rnef) beigegeben.

Der Slngriff fottte oott ber I Vrigabe (Dberftl.
©*errer) auSgefüfert werben, uttb erfeielt biefe tto*
gugetfeeilt: bie I. Slrtitteriebrigabe (Dberftl. ©irarb),
BaS ©*ü&etiBatatUon uub fämmtli*e Kaoatterie.

Der Vertfeeibiger featte auf bem Vorterraitt als
üorgeftfeobene Voften bie Uttingerfäge, baS Uttiggwt
unb Ben HeibenBüfet Befefct imb erwartete, Baf ber

Slngriff in üerf*icbenett Kolonnen ttnb BefonberS ge*

gen feinen linfen glüget geri*tet fein würbe; attein

ber Singreifer gog oor, wm ifeti oon ber Slare aBgu*

Brätigett, mit feiner gaitgett SRa*t in einer Kolonne

oon Uttenborf feer üorgitmarftfeireti imb bann feine

UeBerma*t auf biefem Vtmfte gegen btn linitn gtü*
gel feineS ©egnerS geltenb gn ma*ett, Rur ftfewer*

fällig, wegen bem anBeBattten Sanb, baS ni*t Betre*

ten werBen bürfte, unB unter Bem wirffamften geuer
beS VertfeeibigerS fönnten Bie Sruppen entfaltet nnb

in Sfeätigfeü geBra*t werben; um bief au* gu er*

mögti*en, gog Biefer feinen re*ten glüget auf Bie

Slnfeöfeen gurücf, wo bie gweite Veriobe beS ©efe**
teS beginnen fottte. Der ni*t angegriffene tinfe gtü*
gel mufte Ber Vewegung folgen.

DaS ®efe*t auf Ber Slnfeöfee, bit bewatbet ift,
lief an ßufammenfeattg etwas gu wünftfeett übrig;
eine Veoba*tung, Bie Bereits Bei atten SBatbgefe**
ten gema*t werben wirb. Die Vertfeeibiger ftnb
unter ft* ni*t in ber gefeörigen VerBinbung uttb bie

3iitgreifer refpeftiren Bie Vertfeeibigwttg beS SBalb*

faumeS ui*t gefeorig. SluS Biefett ©rünbeu tmb um

tti*t feanbgemem git werben, wurbe bie gweite unb

lefcte ©tettung Bei KienerSrütti, quer ÜBer bit ©träfe
nad) Ktr*borf imb auf bie Beiben Hofe Sawetti ge*

ftüfct, Begogen. Hier fonnte bie SRa*t BeS Vertfeei*

bigerS ft* beffer fongeittrirett unb bem Drängen fei*
neS ©egnerS einen Halt gebieten. ©S war bief auch

ber gatt unb erft tta* einigem StwfftfettB unB um

ni*t attgwfefer gebrangt gtt werben, wurbe Bie le$te

©tettung etwas rücfwärtS begogen unb feier bann
üermittelft einem Herüorbre*en ber gangen Vrigabe,
üorfeereitet bur* bk Slrtillerie, baS Slbbre*en beS

©efe*teS mögli* gema*t. SRit biefem Dffenfiüftof
war bie Uebung gu ©nbe unb bie Sruppen feferten
in ifere Duartiere gurücf.

SBie eS immer bti fol*en SRanöoern gefet, wo bie

SBirfung ber SBaffen nur altgebeutet ift unb ui*t
wirfti* gefüfett wirb, waren bie SReinungen über
bk StttSfüferung beffelben üerftfeiebett unb eine ein*

täfli*e Kritif alter ©efe*tSmomente wäre gewif
fefer beteferenb gewefen. Der Hauptgewinn babti War
ber, baf bie Sruppenfüferer üon jebem ©rab einfe*
feen muftett, Baf eS notfewenbig ift, bie SRattnftfeaft
beffer in ber Hanb gtt featten: wie ftfewieriger baS

Serrain, auf beut manoorirt wirb, befto mebr ©org*
fatt muf man auf baS ßufamtnenbatten oerwenben
ttnb na* jeber Slftion fott bie ftrenge Drbnung, bit
natürli* immer leiben wirb, wieber feergeftettt wer;
ben, fonft hat man Bie Sruppen ni*t mefer git Be*

liebiger Verwenbung in ber Hanb; Baf biefe Regel
Befeergigt worben ift, geigten bie fpäteren gröferen
gelbmanöoer.

Der ©amftag wurBe gur VorBereitung gum SluS*

marf* ttnb gur ©inüBung in Verpacfung unb Hanb*
feaBung ber ©*irmgclte benüfct. gromme SBünf*e
für beffercS SBetter fefelten babti ni*t, benn VetruS
war bis anfeilt feinen ©*ü§tittgctt ni*t befonberS
bolb gewefen unb eS featte BeS gattgcn gute» HUs
morS Ber gelagerten Sruppen Beburft, um in ben

©ümpfen ber Slttmenb ni*t tauge ©eftefeter gu ftfenei*
bett.

Die ©uppofttionen unb SlnorBnungett gum SluS*

marf* fmb unfern Sefern ftfeon Befannt, wir werBen
Bafeer nur einiges über Bie SluSfüferung Bringen.

©ontttag SRorgenS punft 6 Ufer marftfeirte bk
gattge ßentralftfeute, wie üorgef*rieBett, in gwei Ko=
tonnen in ber Ri*tung üon Rötfeenfea* aB.

Der erfte Sag War nur SRarftfetag; eS würbe mit
ber mögli*ett ©i*erang marf*irt, b. fe. felbmäfig,
unb na*bem bie Beiben Kolonnen in ©übern unb
Sinbeit iferett Halt genta*! unb über Hemtenftfewanb
Bie VerBittbimg unter einanber feergeftettt featten,
wttrbe Bis Rötfeenfea* oormarftfeirt, wo bie gange

Dioifton ft* glei*geitig einfanb, um oereiitt bis ©g*
giwtyl gtt gelangen; bafetbft wurbe baS Vioouac be*

gogen. ©itt ftfeötieS Vioouac. Sluf beiben ©eiten
beS freimbti*en DrteS lagerten bie beiben Kolonnen
unb oon allen Sfeälera waren Bie fanbern ©mitten*

tfeaterinnett im ©otttttagSftaate feerbeigeeitt, um bk
wanbelnbe ©otbatenftabt gu befefeen. ßweierlei Su*
giefet an, uttb ba eS an SRttftfeit ni*t fefelte, fo fafe

man balb auf allen SBiefen uttfere ©olbaten, bk
SRübigfeit uub SRüfefalen beS SageS f*on längft
oergeffenb, frofe mit btn Sö*tem beS SanbeS ft*
feerwmf*wi»geit; bo* balb fottte BaS Vergnügen fein
©ttbe feaBen, anf bie ftarfe Htyt bti SageS folgte
ein feeftigeS ©ewitter; aus einanber ftoBett Bie San*

gettben, bie SRäb*en inS Dorf wttb bie Krieger wn*

ter ifere ©*irmgelte.
Den folgenben SRorgen würbe Bei ftrömenbem Re*

gen baS Sager aBgeBro*ett unb gtt bett UeBtmgen
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ferner, daß dcr Umfang des Mauövrirgebietes im

Einklang stehe mit der zu verwendenden Truppen-
anzahl, und daß dasselbe übersichtlich sei, damit der

Verlauf des Gefechtes jedem Theilnehmer klar werde.

Ein solches Gcbict findet fich in der Gegend
zwischen Mendorf und Uetingen und wurde auch hiezu

beuützt.

Die Supposition war, daß ein Gegner auf dem

rechten Aarufer gegen Thun operirend, durch die

Stellung au der Thungschneit aufgehalten, bei Ja-
berg dic Aare passirt habe, um auf diesem Wege zu

seinem Ziel zu gelangen. Seine Vorposten standen

schon längs dem Limpach und seine Hauptmacht auf
den rückwärts liegenden Anhöhen. Das Manövrir-
gebiet war einerseits durch die Aare, andererseits

durch den Limpach begränzt und durften auf dieser

Seite keine Umgehungen ausgeführt werden.

Ein von Thun entsendetes Korps hatte den Auftrag,

den Gegner aus dieser Stellung zu werfen und

ihn wenn möglich von seiner Rückzugsliuie, der Ja-
bergbrücke, abzuschneiden.

Die Vertheidigung wurde der II. Brigade (Oberstl.
Wieland) übertragen nnd wurde ihr noch die II.
Artilleriebrigade (Major Rues) beigegeben.

Der Augriff sollte von dcr I. Brigade (Oberstl.
Scherrer) ausgeführt werden, und erhielt diese noch

zugetheilt: die I. Artilleriebrigade (Oberstl. Girard),
das Schützenbataillon und sämmtliche Kavallerie.

Der Vertheidiger hatte auf dcm Vorterrain als
vorgeschobene Posten die Uttingersäge, das Uttiggut
und den Heidenbühl besetzt und erwartete, daß der

Angriff in verschiedenen Kolonncn und besonders

gegen seinen linken Flügel gerichtet sein würde; allein
der Angreifer zog vor, um ihn von der Aare
abzudrängen, mit seiner ganzen Macht in einer Kolonne

von Uttendorf her vorzumarschiren und dann seine

Uebermacht auf diefem Punkte gegen den linken Flügel

seines Gegners geltend zu machen. Nur schwerfällig,

wegen dem anbebauten Land, das nicht betreten

werden durfte, und unter dem wirksamsten Feuer
des Vertheidigers konnten die Truppen entfaltet und
in Thätigkeit gebracht werden; um dieß auch zu

ermöglichen, zog dieser seinen rechten Flügel auf die

Anhöhen zurück, wo die zweite Periode des Gefechtes

beginnen sollte. Der nicht angegriffene linke Flügel

mußte der Bewegung folgen.

Das Gefecht auf der Anhöhe, die bewaldet ist,
ließ an Zusammenhang etwas zu wünschen übrig;
eine Beobachtung, die bereits bei allen Waldgefechten

gemacht werden wird. Die Vertheidiger sind

unter sich nicht in der gehörigen Verbindung und die

Angreifer respektiren die Vertheidigung des

Waldsaumes nicht gehörig. Aus diesen Gründen und um
nicht handgemein zu werden, wurde die zweite und

letzte Stellung bei Kienersrütti, quer über die Straße
nach Kirchdorf und auf die beiden Höfe Tawelli
gestützt, bezogen. Hier konnte die Macht des Vertheidigers

sich besser konzentriren und dem Drängen feines

Gegners einen Halt gebieten. Es war dieß auch

der Fall und erst nach einigem Anfschub und um
uicht allzusehr gedrängt zu werden, wurde die letzte

Stelluug etwas rückwärts bezogen und hier dann
vermittelst einem Hervorbrechen der ganzen Brigade,
vorbereitet durch die Artillerie, das Abbrechen des

Gefechtes möglich gemacht. Mit diefem Offensivstoß
war die Uebung zu Ende und die Truppen kehrten
in ihre Quartiere zurück.

Wie es immer bei solchen Manövern geht, wo die

Wirkuug der Waffen nur angedeutet ist und nicht
wirklich gefühlt wird, waren die Meinungen über
die Ausführung desselben verschieden und eine
einläßliche Kritik aller Gefechtsmomente wäre gewiß
sehr belehrend gewefen. Der Hauptgewinn dabei war
der, daß die Truppcnführer von jedem Grad eiuse-
hen mußten, daß es nothwendig ist, die Mannschaft
besser in der Hand zu halten: wie schwieriger das

Terrain, auf dem manövrirt wird, desto mehr Sorgfalt

muß man auf das Zufammenhalten verwenden
und nach jeder Aktion soll die strenge Ordnung, die

natürlich immer leiden wird, wieder hergestellt werden,

sonst hat man die Truppen nicht mehr zu
beliebiger Verwendung in der Hand; daß diese Regel
beherzigt wordcn ist, zeigten die späteren größeren
Feldmanöver.

Der Samstag wurde zur Vorbereitung zum Aus-
marsch und zur Einübung in Verpackung und
Handhabung der Schirmzclte benutzt. Fromme Wünsche

für besseres Wetter fehlten dabei nicht, denn Petrus
war bis anhin seinen Schützlingen nicht besonders

hold gewesen und es hatte des ganzcn guten
Humors der gelagerten Truppen bedurft, um in den

Sümpfen der Allmend nicht lange Gesichter zu schneiden.

Die Suppositionen und Anordnungen zum
Ausmarsch sind unsern Lesern schon bekannt, wir werden
daher nur einiges über die Ausführung bringen.

Sonntag Morgens Punkt 6 Uhr marschirte die

ganze Zentralschule, wie vorgeschrieben, in zwci
Kolonnen in der Richtung von Röthenbach ab.

Der erste Tag war nur Marschtag; cs wurde mit
der möglichen Sicherung marschirt, d. h. feldmäßig,
und nachdem die beiden Kolonnen in Südern und
Linden ihren Halt gemacht und über Heimenschwand
die Verbindung unter einander hergestellt hatten,
wurde bis Röthenbach vormarschirt, wo die ganze

Division sich gleichzeitig einfand, um vereint bis
Eggiwyl zu gelangen; dafelbst wurde das Bivouac
bezogen. Ein schönes Bivouac. Auf beiden Seiten
des freundlichen Ortes lagerten die beiden Kolonnen
und von allen Thälern waren die saubern
Emmenthalerinnen im Sonntagsstaate herbeigeeilt, um die

wandelnde Soldatcnstadt zu besehen. Zweierlei Tuch

zieht an, uud da es an Musiken nicht fehlte, so sah

man bald auf allen Wiesen unsere Soldaten, die

Müdigkeit und Mühsalen des Tages schon längst

vergessend, froh mit den Töchtern des Landes sich

herumschwingeuz doch bald sollte das Vergnügen sein

Ende haben, auf die starke Hitze des Tages folgte
ein heftiges Gewitter; aus einander stoben dic

Tanzenden, die Mädchen ins Dorf und die Krieger unter

ihre Schirmzelte.
Den folgenden Morgen wurde bei strömendem Regen

das Lager abgebrochen und zu den Uebungen
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aBmarftfeirt. VereitS eitte ©tuttbe üorfeer war DBerftt.
Secomte mit bett ©djüfcett, ber Hälfte ber ©apeurS
nnb einer Vatterie Slrtitlerie aBmarf*irt, um Bei ber

Horfeenbrücfe feine erfte ©tettung gu begieben.

DaS enge Sfeal erlaubte ben Vorrücfcnbett feine

grofe ©ntwicfttttig iferer ©treitfräfte. Die gweite

Vrigabe ocrfu*tc gwar mit iferer Slrtitlerie bie bai
tinfe Ufer Bominirenben Slnfeöfeen oberfeatb ßimmer*
gel) gu gewinnen, allein bie ftfeon ofenefeitt fteilctt
SBege waren anf Ber äufterett ©eite Bttr* bett die*

gen fo aitSgewaftfeen, Baf man riSfirt featte, bie ©e*
ftfeüfcc in Ben Slbgranb ftürgett gtt fefeen. SRan mufte
ft* bafeer Bamit Begnügen, eitt Vataitton auf biefem

SBege oorguftfeicfeti tmb mit ber Slrtitlerie längs bem

VergaBfeang üorgttgefeeti; au* auf Biefem SBeg war
baS raftfee Vorprellen oerfeinbert, inbem ber ©egner
bie fleinen Vrücfen ÜBer oerftfeiebene Vä*e abgeBro*

*ett hatte, bie bur* bie ©enieaBtfeeitungen wieber

feergeftettt werben müften. Do* Babur*, baf baS

tine Vataitton über bie Hofeen featte üorbringen unb
im Rücfen beS geinbeS Serrain gewinnen fönnen,
fonnte and) im Sfeatgrunbe oorgerücft wnb ber Ueber*

gang ber Vrücfe ergwungen werben. Der ©egner
War in feine gweite ©tettung bei bex Vubenetybrüdc
gurücfgegangen.

Von ber Diüifton blieb ein Sfeeit ber gweiten Vri*
$abe auf bem linfen ©mmeufer, bie übrigen Srup*
pen, bie erfte Vrigabe an ber ©pifce, »erfolgten bie

©träfe anf bem re*tett Ufer, tta*bem fte über bie

fteiten Slnfeöfeen re*tS einige fteine Slbtfeeitungen gur
Umfaffitttg beS feinbti*en linfen glügelS abgefanbt
featten. Vet Sleftfeatt mufte bie gweite Vrigabe bie

©mme pafftren, WaS für bit Snfanterie über ben

bortigen ©teg feine ©*wiertgfeit war, attein ber

©leg war gtt eng für bie Slrtitlerie imb bie ©mme,
bnrefe ben ftarfen Regen atigef*wottett, ftfeieti tti*t
ki*t bur* eine gurtfe pafftrbar gu fein; attein waS

fahn tmfere Slrtillerie aiiffealten Stofc ber feeftigen

©trömtmg wurben bie trüben SBogen BeS Vergftro*
meS refognoSgirt, eine gangbare ©teile aufgefimbeit
uttb im Ru war bie Vierpfünber=Vatterie am jett*

feitigen Ufer, um oereint mit Ben Beiben Vatailtonett
ber Vrigabe bie Slttfeöfeett oott ©*lapBa* unb SRut*

ten gtt gewinnen tmb oott bafetbft bett ©egner gum

Rücfgug feinter ©*üpba* git gwittgen ober ifen oott

bemfelben abguftfetteiben.
SBäferenb bie gweite Vrigabe ifere Slufgabe gu lö*

fen fit*te, Braitg bie erfte auf ber Hanptftraf c gegen
bie Vrücfe oor. Vom Sfeal ttnb oon bett Stbfeäitgett
beS reebten UferS fnattte BaS Kteingeweferfeiter unb
brummten Bie Kanonen, unb als auf bem Hofeengttg

üon SRuttett baS geuer au* eröffnet werben fonnte,
fo war für Bett ©egner fein VteiBett mefer, er mufte'
ft* feinter @*üpBa* gttrücfgiefeett; bafetbft tfeeitte er

feine Kräfte uttb f*ob bit tint Hälfte gegen Sang*

nait uttb Bie anbere in ber Ri*tnitg oon SängenBa*
am linfett ©mmeufer oor.

Sn Beiben Ri*timgen »erfolgt, leiftete er tto* itt
günftigen ©teütmgett SBiBcrftaub, ttttb bamit waren
bie SRattöoer gegen 1 Ufer Ra*mittagS feeenbigt.

Die SlwSfüfertmg berfelben fonnte in jeber Vegiefeung

eine gelungene genannt werBen. ©S wurbe mit Rufee

unb Umft*t gefeatibelt, bie Sruppett rhfetig in ifere

©tettungen eingefüfert unb in benfetben gelaffett, bis
ber ©efe*tSmoment gefeorig ausgeprägt war. Der
©egner war niebt bnr* tmnötfeigeS Drängen in rn*
feigem Vegiefeett feiner ©tettimgett gefeinbert ttttb fonnte
itt alter Rufee jeweiten feine Vorfeferangcn treffen.
Seiber tonnte bie Kaüatterie in Stnfeetra*t beS Ser*
rainS ni*t gttr Verwenbuttg gelangen uttb au* bie

Dfftgiere ber ßwölfpfünber=Vatterie brummten, Baf

ifere ©eftfeüfce ni*t brummert fönnten, Benn auf atte

Bicjenigeit Vunfte, wo bie Iei*ten gegogenen feingn*

Bringen ftnb, faim baS ftfew'cre KaliBer tti*t getan*

gen.
dlad) einer fingen dtaft in ©*üpba* unB ©ignau

marftfeirte bit Dioifioit ins Vioouac oott ßägiwot ab.

DaS SBetter featte ft* anfgefeettt unb atteS freute

ft*, na* üBerftattbenett ©trapafjett ittS Sager git ge*

langen. Sebermann erwartete einen feüBf*en Sager*

plafc gu ftnben, jebo* atte ©rwartnitgen waren bur*
bie gelungene StuSwafel beffelben übertroffett worbett.

RücfwärtS üom Dorfe, oott brei ©eiten üon be*

walbetett Hofeen umgeben, gegen baffelbe offen, bit*
Bete Ber Vioouacplafc ein BegauBernbeS ©angeS. Snt
Vorbergrunb lagerte Bie erfte VrigaBe nebft Ben

©*üfcen, unfern ©egnertt; Bann weiter rücfwärtS Bie

Kaoallerie, bie ifere ©*irmgette materif* neben ife*

ren Vferben aufgeftfetagen battt; bann tarn bie Sir*

titlerie unb im Hintergrutib bie gweite Vrigabe. Stn

SRittelpunft beS SagerS waren bie ßelte für Ben

grofett ©taB attfgeftfelagett ttttb unweit berfelben bie

Siftfec für bie SRittagStafet, wogu bie ©apeurS bie

Hauptbeftanbtfeeite, nämli* ©uppe unb ©pafc lie*

fertett. Sluf ben Slnfeöfeen hatte ft* Bte Veoölferung

gelagert, um baS ifer neue ©*aufpiel in Rufee gu

geniefeit, attein Balb wurbe, wie in ©ggtwtyl, Ber

f*öttere Sfeeil berfelben bnr* bie Sötte ber SRuft*

fen itt bie Siefe getoeft wnb Sang belebte baS Vi*
üouac.

Slber att* ftfewarge gräefe fafe man mitten im

©otbatengewüfet, bie ernft unb bebä*tig ft* baS

©etriebc anfafeen; cS war Ber ©röffttungStag ber

VitttbeSoerfammlnng ttttb na* Beftcttter Slrbeit wott*

ten Bie Väter BeS SanbeS bett UeBungen ber Srup*
peu attwofettett. ßtt ben UeBimgeit famett fte gwar

git fpät, aBer bit gema*te ©iitri*tung im Sager,

ber fröfeli*e ©otbatettgeift, ber feine ©pur üon ©r*
mübitttg oerratfeett tief, fönnten ifere ßufriebenfeeit

Beanfpru*en.
Stn Ber Safet beS ©eneralftaBeS fafett Balb bunt

gemiftfet bie Herren oon ber VunbeSocrfammlimg imb
bie Dfftgiere imb atte liefen ft* Bie cinfa*e ©ol=
batenfoft treffti* febmeefen. Der Srappe wttrbe glei*
wit am oortgeit Sage ein @*oppen SBein als ©r*
traoerpftegung üeraBrei*t imb baS Säger Bot Balb

baS BeleBteftc, fröfeli*fte Vilb Bar.

ßttr gewofenten ©timbe wurbe gur Rufee geftfela*

gen unb ©title folgte auf BaS ©eräuf* BeS SageS,

nur an einzelnen SBa*fettem fafe man tto* ©rap*
peu, bie ft* teife uttterfeieltett.

Slm folgenben Sag würbe Ber Rücfmarf* ange*

treten, üBer Ben ni*tS gtt Bemerfen ift, atS Baf na*
bem ©inrücfett in Sfetttt Bie SRelbuug oott Bett KorpS*
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abmarschirt. Bereits eine Stunde vorher war Oberstl.
Lecomte mit deu Schützen, der Hälftc der Sapeurs
uud einer Batterie Artillerie abmarschirt, um bei der

Horbenbrücke seine erste Stellung zu beziehen.

Das enge Thal erlaubte den Vorrückenden keine

große Entwicklung ihrer Streitkräfte. Die zweite

Brigade versuchte zwar mit ihrer Artillerie die das

linke Ufer dominirenden Anhöhen oberhalb Zimmerzei)

zu gewinnen, allein die fchon ohnehin steilen

Wege waren auf der äußeren Seite durch den Regen

so ausgewaschen, daß man riskirt hätte, die

Geschütze in den Abgrund stürzen zu sehen. Man mußte
sich daher damit begnügen, ein Bataillon auf diesem

Wege vorzuschicken und mit der Artillerie längs dem

Bergabhang vorzugehen; auch auf diesem Weg war
das rasche Vorprellen verhindert, indem der Gegner
die kleinen Brücken über verschiedene Bäche abgebrochen

hatte, die durch die Genicabtheilungen wicdcr
hergestellt werdcn mußten. Doch dadurch, daß das
eine Bataillon übcr die Höhen hatte vordringen und
im Rücken des Feindes Terrain gewinnen können,
konnte auch im Thalgrunde vorgerückt und der Ucbergang

der Brücke erzwungen werden. Der Gegner
war in seine zweite Stellung bei der Bubeneybrücke

zurückgegangen.
Von der Division blieb ein Theil der zweiten Brigade

auf dem linken Emmeufer, die übrigcn Truppen,

die erste Brigade an der Spitze, verfolgten die

Straße auf dem rechten Ufer, nachdem sie über die

steilen Anhöhen rechts einige kleinc Abtheilungen zur
Umfassung des feindlichen linken Flügels abgesandt

hatten. Bei Aeschau mußte die zweite Brigade die

Emme passtren, was für die Infanterie über den

dortigen Steg keine Schwierigkeit war, allein der

Steg war zu eng für die Artillerie und die Emme,
durch den starken Regen angeschwollen, schien nicht

leicht durch eine Furth passirbar zu sein; allein was
kann unsere Artillerie aufhalten Trotz der heftigen

Strömung wurden die trüben Wogen des Bergstromes

rekognoszirt, eine gangbare Stelle aufgefunden
und im Nu war die Vierpfünder-Batterie am
jenseitigen Ufer, um vereint mit den bciden Bataillonen
der Brigade dic Anhöhen von Schlapbach und Mutten

zu gewinnen und von daselbst den Gegner zum
Rückzug hinter Schupbach zu zwingen oder ihn von

demselben abzuschneiden.

Während die zweite Brigade ihre Aufgabe zu lösen

suchte, drang die erste auf der Hauptstraße gegen
die Brücke vor. Vom Thal und von den Abhängen
des rechten Ufers knallte das Kleingewehrfeuer und
brummten die Kanoncn, und als auf dem Höhenzug
von Mutten das Feuer auch eröffnet werdcn konnte,

so war für den Gegner kein Bleiben mehr, er mußte
sich hinter Schupbach zurückziehen; daselbst theilte er

seine Kräfte und schob die eine Hälfte gegen Lang

nau und die andere in der Richtung von Längenbach

am linken Emmeufer vor.

In beiden Richtungen verfolgt, leistete er noch in
günstigen Stellungen Widerstand, und damit waren
die Manöver gegen 1 Uhr Nachmittags beendigt.
Die Ausführung derselben konnte in jeder Beziehung
eine gelungene genannt werdcn. Es wurde mit Ruhe

und Umsicht gehandelt, die Truppen richtig in ihre

Stellungen eingeführt und in denselben gelassen, bis
der Gefechtsmoment gehörig ausgeprägt war. Der
Gegner war nicht durch unnöthiges Drängen in
ruhigem Beziehen seiner Stellungen gehindert nnd konnte

in aller Ruhe jeweilen seine Vorkehrungen treffen.
Leider konnte die Kavallerie in Anbetracht des

Terrains nicht zur Verwendung gelangen uud auch die

Offiziere der Zwölfpfünder-Batterie brummten, daß

ihre Geschütze nicht brummen konnten, denn auf alle

diejenigen Punkte, wo die leichten gezogenen
hinzubringen find, kann das schwere Kaliber nicht gelangen.

Nach einer knrzen Rast in Schüpbach und Signau
marschirte die Diviston ins Bivouac von Zäziwyl ab.

Das Wetter hatte sich aufgehellt und alles freute
sich, nach «verstandenen Strapatzen ins Lager zu

gelangen. Jedermann erwartete einen hübschen Lagerplatz

zu finden, jedoch alle Erwartungen waren durch

die gelungene Auswahl desselben übertroffen worden.

Rückwärts vom Dorfe, von drei Seiten von
bewaldeten Höhen umgeben, gegen dasselbe offen,
bildete der Bivouacplatz ein bezauberndes Ganzes. Im
Vordergrund lagerte die erste Brigade nebst den

Schützen, unfern Gegnern; dann weiter rückwärts die

Kavallerie, die ihre Schirmzelte malerisch neben

ihren Pferden aufgeschlagen hatte; dann kam die

Artillerie und im Hintergrund die zweite Brigade. Im
Mittelpunkt des Lagers waren die Zelte für den

großen Stab aufgeschlagen und unweit derselben die

Tische für die Mittagstafel, wozu die Sapeurs die

Hauptbestandtheile, nämlich Suppe und Spatz lie-
ferteu. Auf den Anhöhen hatte sich die Bevölkerung

gelagert, um das ihr neue Schauspiel in Ruhe zu

genießen, allein bald wurde, wie in Eggiwyl, der

schönere Theil derselben durch die Töne der Musiken

in die Tiefe gelockt und Tanz belebte das

Bivouac.

Aber auch schwarze Fräcke sah man mitten im

Soldatengewühl, die ernst und bedächtig sich das

Getriebe ansahen; cs war der Eröffnungstag der

Bundesversammlung und nach bestellter Arbeit wollten

die Väter des Landes den Uebungen der Truppen

anwohnen. Zu den Uebungen kamen sie zwar

zu spät, aber die gemachte Einrichtung im Lager,

der fröhliche Soldatengeist, der keine Spur von

Ermüdung verrathen ließ, konnten ihre Zufriedenheit
beanspruchen.

An der Tafel des Generalstabes saßen bald bunt

gemischt die Herren von der Bundesversammlung und

die Offiziere und alle ließen sich die einfache

Soldatenkost trefflich schmecken. Der Truppe wurde gleich

wie am vorigen Tage ein Schoppen Wein als Er-
traverpflegung verabreicht und das Lager bot bald

das belebteste, fröhlichste Bild dar.

Zur gewohnten Stunde wurde zur Ruhe geschlagen

und Stille folgte auf das Geräusch dcs Tages,

nur an einzelnen Wachfeuern fah man noch Gruppen,

die sich leife unterhielten.
Am folgenden Tag wurde der Rückmarsch

angetreten, über den nichts zu bemerken ist, als daß nach

dem Einrücken in Thun die Meldung von den Korps-
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fommanbanten einging: „Riemattb gurücfgeBfieben,
alles in Drbnimg!" waS für bie gute DiSgiplin, bie
SluSbatter unb ben gnten ©eift ber Sruppen baS
Befte ßeugnif ablegt.

(gortfefcung folgt.)

las preußifdje JHilitär-.Hte&i3inalttierett in

S*le«wtg.

SBir werben unfereit Sefern einige in Ber „Slttge*
meinen SRilitärgeitung" erf*ieitene Slrtifel über bie*
fett ©egenftanb in biefett Vlättern bringen.

v3Bir tfeun bief, um gu geigen, mit wel*er Hin-
gebung tmb StufOpferung bit SRilitärärgte fowofel,
als bie militärif* organiftrten Kranfenwärter ifere

Slufgabe lösten, unb wel* Heiner Sfeeil bie Vrioat*
feütfe für ft* in Slnfpru* nafem, ofeftfeott wieberfeolt
auf bie grofe Srommet ber coSmopolttiftfeen Vfeitan*
tropie in ©enf geftfetageit wirb.

Vrioatfeütfe auf baS ©*la*tfetb gu bringen, ift
etne Uttmögli*feit; ba barf nur ein Vefefel feine

©eltung feaben, atteS muf ft* ben Slnorbnttngen beS

©inen fügen, ©pätcr jebo* in ben Sagaretfeen fantt
biefe Vrifatuttterftüfsung feeifett, uttb fo lange Krieg
gefübrt worben tft, hat ti and) immer eble SRen*

f*en gegeben, bie in alter ©title ft* beS armen fran*
fen ober üerwimbetett KriegerS angenommen feaben.

Denfett wir nur an baS Safer 1856 gurücf, als
ein Krieg uttS brofete, brau*te eS ba eine Stnregtmg,
um für Verforguttg ber VaterlatibSoertfeeibiger Stn*

orbnimgeti gu treffeu ©ewif nein. Sebermaim
brätigte ft* gttr Slrbeit, jebermatttt wollte feetfett unb
featte an* geholfen, wäre cS gum ©*lagen gefom*
mett. UnB biefe rei*e Hülfe wirb tmS niemals fefe*

len, oott anberen feaBen wir au* bafür ni*tS gu

erwarten.

I.

^k Pflege üerwuubeter Krieger ift Bur* bte „©r*
intterang an ©olferino" unB feit Ber internationalen
Konfereng in ©enf mefer Benn je eine öffentli*e Sltt*
getegettfeeit geworben, ©eit Veginn beS gelbgugeS

itt ©*teSwig Bilbet fte BaS ftänbtge Sfeema ber Sa*
geSpreffe. Den Verwimbeteti erwä*St man*er Ru*
$ett barauS, — tmb Bief ift bte Ha«ptfa*e. DaS
amtli*eSRititär=SRebigittatwefen feat atterbingS oor*
erft einen fearten ©taub gegenüBer att Ben berufenen
uub unberufenen Kritifern, wet*e auftau*ett, ttttb
bem btmteftett ©emif*e oon Di*tuitg uttb SBafer*

beit iu btn ßeiftmgSnotigen. SIBer baS f*abet ttftfetS,

weit eS baS ©trebeit tta* Verüottfommtttmg anregt
unB unterhält.

Stn ben SRittfeeitungen ber SageSpreffe über baS
SooS ber Verwunbeten oon Deoerfce batte bie Vfean*
tafle einen ftarfen Sintbeil. ©ic weeften bie Veforg*
nif, baf eS auch tu biefem Kriege einem Dunant
ni*t an ©toff fefeleit werbe gu Ra*tfei(beru ber
HülfSloftgfeit .imb Rotfe, wie fte in ber Sfeat bie
büftere Keferfeite fo mait*er gtäitgettben SBaffentfeat
gebilbet feaben. Die öffentli*e SReinung hat bk
Verabftfeiebtmg BeS ©eneral ©tdBSargteS ber öfter*
rei*if*en Slrmee, weil fte bem ©fege Bei Deoerfee
fo ftfettett folgte, als tint ßumeffung oon ©*ulb
attfgefaft. ganb eitte folebe ftatt, fo mö*te cS gwei*
fetfeaft fein, ob fte att bie re*te Slbreffe gelangte.
Kann BaS ärgtti*e ©tement für mangelfeafte Seiftun*
gen BeS KriegSfeeitbienfteS oerantwortli* gcma*t wer*
ben, wenn fein ©inftuf auf ©inri*tung ttnb Seitung
beffetben fo Bef*räitft ift, wie in ber öfterrei*if*en
imb man*er anbereit Slrmee?

Sn Vreufen hat ein neues „Regtemettt über bett

Dienft ber Kranfenpftege im gelbe" unter bem 17.
Stprit 1863 bk fönigli*e ©attftion erfealten. Der
gelbgug in @*leSwig ift für baffelbe bie erfte praf*
tif*e Vrobe geworben. Vei allen Kombinationen
üerftfeiebener ©temente gu einem befonberen ßweefe

muf, um bie ßweeferrci*ung gu ft*ent, baSjenige
©lemcitt teilen tmb befefetett, beffen eigentti*er Ve*
raf bett ßweef beeft. Diefer ©runbfafc erfebeint in
bem neuen preuftiftfeett Reglement oerförpert. ^>ie

eingelnen gelbtagaretfee ftefeen — im militärifeben
©tnttc beS SBorteS — unter bem Vefefele iferer „©feef*
ärgte". Die grage, wie ft* biefe SRafregel in ber

VrariS bewäfere, ift ni*t blof für bie preuftiftfee Sir*
mee oon Sntereffe. Von üornfeereirt f*ien eS freili*
bebenfti*, baf nebtn btx neuen Drganifation für
bra Krieg bie alte Drganifation beS SagaretfewefenS
im grieben beibehalten wttrbe. Sn wel*er ©*ule
fottten ft* Benn bie ©befärgte für bert Krieg Bitben,
unB wofeer fottte beim ber SRafftaB für bie SBäfel
ber rechten Verfönlidrfeiten für jene wi*tige gelb*
ftettimg genommen werben Ro* auffattenber aber

war ti, baf beim Vegitme beS gelbgugeS gwar baS

üom Vriugeit griebri* ©arl befefeligte KorpS üott
einem „©eneratargte" begleitet, bei bem Slrmce=Dber*
fommanbo jebo* 'neben bem „Slrmee=Sntettbattten"
eine ärgtli*e ©pif$c ni*t ernannt würbe. Dief feieft

offenBar, bem neuen Reglemente oorweg bie prafti*
f*e ©pifje afebre*ett. Die reglementarif*e ©tettung
ber ©feefärgte Ber eingelnen Sagaretfee f*lieft Bie Ver*
antwortti*feit BeS argtti*en ©temettteS für Bie Sei*

ftttttgett BeS ©attttätSbiettftcS in ft*; bk einfeeitli*e
Seitung, wel*e für ben praftiftfeen ©rfofg ooit grö*
fteftcr Vebeutung ift, Befinbet ft* bagegen in golge
ber erwäfetttett Untertaffung tfeatfä*li* in Ber Hanb
eineS anberen ©lementeS, nämli* bti abminiftrati*
oett. Siu* itt ber preuftiftfeen Slrmee ift fomit Bie

Dur*füferung BeS oBen geba*ten ©ruitbfafceS auf
fealbem SBege ftefeen geblieben. ©S wirb na* bem

getbguge ftfewer fein, gu ermitteln, Wo bk Urfa*e
bemerfbar geworbener SRättgcl liegt, — itt btm neuen

Reglement ober in Ber fealBen Vcrwirfti*img jenes

©ranbfafceS.
Deffenuitgea*tet ftefet na* Ben in ©*teSwig ge*
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kommandanten einging: „Niemand zurückgeblieben,
alles in Ordnung!" was für die gute Disziplin, die
Ausdauer und den guten Geist der Truppen das
beste Zeugniß ablegt.

(Fortsetzung folgt.)

Das preußische Militar-Medi^inalwesen in

Schleswig.

Wir werden unseren Lesern einige in der „Allgemeinen

Militärzeitung" erschienene Artikel über diesen

Gegenstand in diesen Blättern bringen.
Wir thun dieß, um zu zeigcu, mit welcher

Hingebung und Aufopferung die Militärärzte fowohl,
als die militärisch organisirtcn Krankenwärter ihre
Aufgabe lösten, und welch kleiner Theil die Privathülfe

für sich in Anspruch nahm, obschon wiederholt
ans die große Trommel der kosmopolitischen Misantropie

in Genf geschlagen wird.
Privathülfe auf das Schlachtfeld zu bringen, ist

eine Unmöglichkeit; da darf nur ein Befehl seine

Geltung haben, alles muß sich dcn Anordnungen des

Einen fügen. Später jedoch in den Lazarethen kann
diese Privatunterstützung helfen, Und so lange Krieg
geführt worden ist, hat es auch immer edle Men
schen gegeben, die in aller Stille sich des armen kranken

oder verwundeten Kriegers angenommen haben.
Denken wir nur an das Jahr 18S6 zurück, als

cin Kricg uns drohte, brauchte es da eine Anregung,
um für Versorgung der Vaterlandsvertheidiger
Anordnungen zu treffen? Gewiß nein. Jedermann
drängte sich zur Arbeit, jedermann wollte helfen und

hätte auch geholfen, wäre cs zum Schlagen gekommen.

Und diefe reiche Hülfe wird uns niemals
fehlen, von anderen haben wir auch dafür nichts zu
erwarten.

Die Pflege verwundeter Krieger ist durch die

„Erinnerung an Solferino" und seit der internationalen
Konferenz in Genf mehr denn je eine öffentliche
Angelegenheit geworden. Seit Beginn des Feldzuges

in Schleswig bildet sie das ständige Thema dcr

Tagespresse. Den Verwundeten erwächst mancher Nutzen

daraus, — nnd dicß ift die Hauptsache. Das
amtliche Militär-Medizinalwesen hat allerdings vorerst

einen harten Stand gegenüber all den berufenen
und unberufenen Kritikern, welche auftauchen, und
dem buntesten Gemische von Dichtung und Wahrheit

in den Zeitungsnotizen. Aber das schadet nichts,
weil es das Streben nach Vervollkommnung anregt
und unterhält.

An den Mittheilungen dcr Tagesprcsse übcr das
Loos der Verwundeten von Oevcrsce hattc die Phantasie

einen starken Antheil. Sie weckten die Besorgniß,

daß es auch in diesem Kriege einem Dunant
nicht an Stoff fehlen werde zu Nachtbildern dcr
Hülfslofigkeit .und Noth, wie sie in der That dic
düstere Kehrfeite so mancher glänzenden Waffenthat
gebildet haben. Die öffentliche Meinung hat die

Verabschiedung des General-Stäbsarztes der
österreichischen Armee, weil sie dem Siege bei Oeversee
so schnell folgte, als eine Zumessung von Schuld
aufgefaßt. Fand eine solche statt, so möchte es

zweifelhaft fcin, ob sie an die rechte Adresse gelangte.
Kann das ärztliche Element für mangelhafte Leistungen

des Kriegsheildieustes verantwortlich gemacht werden,

wenn fein Einfluß auf Einrichtung und Leitung
desselben so beschränkt ist, wie in der österreichischen
und mancher anderen Armee?

In Preußen hat ein neues „Reglement über den
Dienst dcr Krankenpflege im Felde" unter dem 17.
April 1863 die königliche Sanktion erhalten. Der
Feldzug in Schleswig ist für dasselbe die erste praktische

Probe geworden. Bei allen Kombinationen
verschiedener Elemente zu einem besonderen Zwecke

muß, um die Zweckcrrcichung zu sichern, dasjenige
Element leiten und befehlen, dcsscn eigentlicher Beruf

den Zweck deckt. Diefer Grundsatz erscheint in
dcm ncucn preußischen Reglement verkörpert. Die
einzelnen Feldlazarethe stehen — im militärischen
Sinne dcs Wortes — unter dem Befehle ihrer „Chefärzte".

Die Frage, wie sich diese Maßregel in der

Praxis bewähre, ist nicht bloß für die preußische Armee

von Interesse. Von vornherein schien es frcilich
bedenklich, daß neben der neuen Organisation für
den Krieg die alte Organisation des Lazavethwesens
im Frieden beibehalten wurde. In welcher Schule
sollten sich denn die Chefärzte für den Krieg bilden,
und woher follte denn der Maßstab für die Wähl
der rechten Persönlichkeiten für jene wichtige
Feldstellung genommen werden? Noch auffallender aber

war es, daß beim Beginne des Feldzuges zwar das

vom Prinzen Friedrich Carl befehligte Korps von
einem „Generalärzte" begleitet, bei dem Armee-Oberkommando

jedoch 'neben dem „Armee-Intendanten"
eine ärztliche Spitzc nicht ernannt wurde. Dieß hieß

offenbar, dem neuen Reglemente vorweg die praktische

Spitze abbrechen. Die reglementarische Stellung
der Chefärzte der einzelnen Lazarethe schließt die

Verantwortlichkeit des ärztlichen Elementes für die

Leistungen des Sanitätsdienstes in sich; die einheitliche

Leitung, welche für den praktischen Erfolg von grö-
ßestcr Bedeutung ist, befindet fich dagegen in Folge
der erwähnten Unterlassung thatsächlich in der Hand
eines anderen Elementes, nämlich des administrativen.

Auch in der preußischen Armee ift somit die

Durchführung des oben gedachten Grundsatzes auf
halbem Wege stehen geblieben. Es wird nach dem

Feldzuge schwer scin, zu ermitteln, wo die Ursache

bemerkbar gewordener Mängel liegt, — in dem neuen

Reglement oder in der halben Verwirklichung jenes

Grundsatzes.
Dessenungeachtet steht nach den in Schleswig ge-
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